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Zu sagen „Gelb hält 
Türkis oft irrtümlich 

für Grün!“ macht 
Eindruck. 

A) Klarheit statt bunter Farben 

 Plädoyer für eine differenzierte,  

 erfahrungsbegründete Entwicklungsoffensive

Der folgende Text nimmt in den Blick, welches Verständnis menschlicher Bewusst-
seinsentwicklung in integralen Kreisen kultiviert wird. Es wird ein Unterschied gemacht 
zwischen oberflächlichem kognitiven Verständnis und tiefem Verstehen, welches in der 
Erfahrung gründet. Es wird die Schlüsselrolle der „Selbstentwicklung“ genannten Ent-
wicklungslinie herausgearbeitet und argumentiert, dass nicht lediglich eine grobe Ab-
schätzung der eigenen Entwicklung erfolgen sollte, sondern es vielmehr erforderlich 
ist, eine möglichst genaue Verortung der eigenen Handlungslogik innerhalb der theore-
tischen Landkarte mittels eines geeigneten Verfahrens vorzunehmen. Mögliche Wider-
stände und Vorbehalte integral informierter Menschen werden aufgezeigt und es werden 
die Voraussetzungen und der mögliche Nutzen einer möglichst breiten Anwendung des 
von Cook-Greuter entwickelten Testverfahrens skizziert.

„Gelb hält Türkis oft irrtümlich für Grün!“1 – Mit diesem Satz könnte man 
wahrscheinlich auf jedem integralen Treffen Eindruck schinden2. Er wirkt 
kenntnisreich, ist nicht ganz unzutreffend, plakativ und passt auf ein T-
Shirt. Besser wäre es zu sagen, dass, aus einer bestimmten Entwicklungs-
perspektive, die als systemisch bezeichnet und näher charakterisiert wer-
den könnte, eine Verwechslung geschehen kann. Bei dieser Verwechse-
lung wird eine auf der konstrukt-bewussten Entwicklungsstufe beginnende 
Transzendenz postkonventionellen Denkens nicht erkannt. Stattdessen 

wird ein früher postkonventioneller Relativismus angenommen, welcher der Entwick-
lung eben derjenigen Perspektive, auf der diese Verwechslung typischerweise geschieht, 
vorausgeht. Diese Verwechselung ist entwicklungsbedingt und charakteristisch für das 
Selbst- und Weltverständnis auf eben jener als systemisch bezeichneten Entwicklungs-
stufe. Eine derartige Erläuterung ist zwar differenzierter und genauer als der plakative 
Eingangssatz, aber wohl deutlich weniger anschlussfähig und nicht zuletzt deswegen 
auch weniger attraktiv.

Der menschliche Geist ist nur eingeschränkt in der Lage, große Komplexität zu erfassen 
und über längere Zeit zu halten. Wenn wir ein Modell oder eine Sehweise präsentiert 
bekommen, die uns anleitet, differenziert und „tief“ zu schauen und Komplexitität zuzu-
lassen, dann können wir es irgendwann nicht mehr „aushalten“ und es verlangt uns nach 
Reduktion der Komplexität, nach bewältigbarer, nach handhabbarer Vereinfachung. So 
funktioniert der menschliche Geist – und er funktioniert gut. Allerdings ist es notwen-
dig, einige seiner Schwächen zu kennen und die Funktionsweise des eigenen Denkens 

1  Die Farben beziehen sich auf die Bezeichnungen der Entwicklungsstufen in dem als „Spiral Dyna-
mics“ bekannten Modell (Beck & Cowan 2007), auf das aufgrund seiner Eingängigkeit und erfolg-
reichen Vermarktung häufig Bezug genommen wird. Es wird jedoch im folgenden Text nicht weiter 
dargestellt.

2  Tatsächlich konnte er anlässlich eines Treffens im Kontext des integralen Forums in Dresden in die-
sem Jahr ganz ähnlich gehört werden.
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Wo sind wir 
bei unserer 

Modellbildung 
gelandet? 

von Zeit zu Zeit zu reflektieren. Es ist gewiss eine große Fähigkeit, Komplexität erzeu-
gen zu können. Komplexität ist jedoch nicht Selbstzweck, sondern sie steht im Dienste 
des Verstehens, des Handelns, des Seins. Wir sind daher gut beraten, nicht unendlich dif-
ferenziert und komplex zu denken, sondern hinreichend. Und es ist durchaus hilfreich, 
nach angemessener Würdigung einer differenzierten und komplexen Schau, wieder zu 
vereinfachen. Komplexität zu reduzieren und zu modellieren ist ebenfalls eine große 
Fähigkeit und sie wird bei weitem nicht von jedem Menschen beherrscht, der gerne 
davon Gebrauch macht. Es kommt dabei darauf an, nicht irgendwie, sondern begründet, 
auf das Wesentliche fokussiert und einen Erkenntnisgewinn ermöglichend zu reduzie-
ren und zu konzeptualisieren. Ein so gewonnenes Modell können wir gegebenenfalls 
erneut differenziert betrachten, neue Komplexität entstehen lassen, weitere komplexe 
Zusammenhänge angemessen reduzieren und integrieren und erneut modellieren und so 
fort3. Insoweit wir dies können, umfassen wir oszillierend Komplexität und Einfachheit, 
können tiefer verstehen, weiser handeln und gelassener sein. Dennoch – von Zeit zu Zeit 
sollten wir respektvoll ein paar Schritte zurücktreten und uns orientieren, wo wir gelan-
det sind mit unser Vereinfachung und Modellbildung, um erkennen zu können, was ein 
sinnvoller nächster Schritt ist. 

 Salopp gesprochen, halb verstanden?
Vermutlich haben Sie schon einmal erlebt, dass jemand Ihnen versichert, al-
les sei relativ, vielleicht sogar mit Bezug auf Albert Einstein. Oder Sie ha-
ben schon einmal jemanden sagen hören, vermeintlich mit Sigmund Freud, er 
habe die Angelegenheit wohl „verdrängt“, anstatt zu sagen, er habe es verges-
sen oder es sei ihm unangenehm und er habe es deshalb vermieden, sich da-
mit zu beschäftigen. Solche Redewendungen sind für eine oberflächliche und 
grobe Verständigung im Rahmen informeller Gesprächssituationen im Alltag 
durchaus geeignet und es ist insoweit nichts gegen sie einzuwenden. Aller-

dings darf vermutet werden, dass die Person, die so spricht, von der Relativitätstheorie 
oder vom psychoanalytischen Konzept des Unbewussten so gut wie nichts weiß. Jeden-
falls ließe sich auf diese Weise die nicht im Einklang mit dem jeweiligen theoretischen 
Modell stehende Verwendung der Konzepte erklären. Eine Einordnung oder Wertschät-
zung dieser Konzepte ist so nicht möglich, ein Erkenntnisgewinn daraus schon gar nicht 
und eine Reflexion im Vergleich mit alternativen Konzepten oder Theorien erst recht 
nicht. In ganz ähnlicher Weise, wie der Volksmund sich auf Freud oder Einstein bezieht, 
wird in „integral informierten Kreisen“ – also im Diskurs derjenigen, die sich mit der 
Integralen Theorie und speziell mit dem AQAL-Ansatz von Ken Wilber befassen – ein 
ähnlich oberflächlicher Sprachgebrauch gepflegt. So wird zum Beispiel festgestellt, eine 
Diskussion sei „zu grün“ oder es ist die Rede von „orangenen Anteilen“4. Gerne wird 
auch festgestellt, eine Sicht- oder Handlungsweise sei nicht „integral“ oder – im gegen-
teiligen Fall – in besonderer Weise „integral“, quasi die Gold-Star-Vorgehensweise5. 
Bemerkenswert ist dabei, dass im Falle des AQAL-Ansatzes die Verunglimpfung und 

3  Man könnte sagen, dass Ken Wilbers AQAL-Modell auf ganz ähnliche Weise über Jahre entstanden ist.
4  Die Beispiele entstammen mündlichen und schriftlichen Äußerungen (überregionalen Zusammen-

künften, facebook, emails, blogs) der jüngeren Vergangenheit (weniger als 1 Jahr). Sie werden hier 
nicht im Einzelnen belegt. Vielmehr wird davon ausgegangen, dass die hier gewählte exemplarisch-
anekdotische Darstellung für die meisten sog. „integral informierten und aktiven“ Menschen in 
Bezug auf deren eigenes Erleben anschlussfähig ist.

5  Ganz nebenbei sei hier auch die Frage erlaubt, ob plakative Vereinfachungen und Zuspitzungen nicht 
bereits eine erste Grundlegung erfahren, wenn – wie etwa im Falle des Buches „Integrale Lebenspra-
xis“ (Wilber et al. 2010) – bereits im Zuge der Veröffentlichung eines Zusammenhangs goldene 
Sternchen für die beste Methode verliehen werden.
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Tiefe und 
Kraft sind 

Oberflächlichkeit 
vorzuziehen. 

inhaltliche Leerung der wesentlichen theoretischen Zusammenhänge bereits geschieht, 
bevor die Theorie in der breiten Bevölkerung überhaupt zur Kenntnis genommen wurde. 

Es kann davon ausgegangen werden, dass das Kultivieren einer solchen Sprech- und 
damit auch Denkweise in informellen (integralen) Kontexten zwar gesprächsstimulie-
rend wirkt und je nach Situation auch zu einer oberflächlichen Verständigung beitragen 
kann, dass damit einem tiefergehenden Verständnis aber eher entgegen gewirkt wird. Im 
Sinne einer „integralen Qualifizierung“ wäre es eher angemessen, die menschliche Ent-
wicklung so differenziert wie möglich zu verstehen. Mit „Verstehen“ ist dabei in erster 
Linie ein im eigenen Leben und Erleben gegründetes Erfahren und dann erst – infolge 
dessen – Wissen gemeint. Daher scheint es ein guter, wenn nicht der beste Weg zu sein, 
nicht lediglich kognitiv den Entwicklungsgedanken (mehr oder weniger oberflächlich) 
nachzuvollziehen, sondern den je eigenen Stand der Entwicklung so zuverlässig wie 
möglich zu ermitteln, um vor dem Hintergrund eines so vertieften (Selbst-)Verständ-
nisses den eigenen Weg auf neue Weise und bewusster zu erfahren und zu gestalten. Es 
wäre der integralen Bewegung zu wünschen, dass möglichst viele aktive Einzelwesen 
einen solchen Weg gehen, der metaphorisch gesprochen eher in die Tiefe und in die 
Kraft geht, wobei es sein mag, dass es im Einzelfall an der Oberfläche etwas weniger 
schillert.

Was wäre naheliegender, als dass die integrale Bewegung diesbezüglich die 
jahrzehntelange akribische und hingebungsvolle wissenschaftliche Arbeit ihrer 
Ehrenpräsidentin Susanne Cook-Greuter, die ihr gesamtes Erwachsenenleben in 
den Dienst der Erforschung der Selbstentwicklung gestellt hat, und die nicht 
zuletzt deshalb von Ken Wilber eingeladen wurde, das Integral Institute mit zu 
gründen, nicht lediglich applaudierend zur Kenntnis nimmt, sondern wirklich 
in der Tiefe auslotet. Es ist nicht nur lohnend, es scheint auch an der Zeit, den 
Schatz allmählich zu heben, der in dieser Arbeit verborgen liegt.

 Die Schlüsselrolle der Selbstentwicklungslinie
Im Kontext konstruktivistischer Entwicklungspsychologie und -theorie kann menschli-
che Entwicklung6 – auf den einzelnen Menschen bezogen – verstanden werden als die 
Entfaltung der Fähigkeit, sich selbst und die Welt, „Ich“ und „Nicht-Ich“ zu „verstehen“ 
und auf dieser Basis mit sich selbst und der Welt auf immer „erfolgreichere“, befrie-
digendere und feinsinnigere Weise zu interagieren bzw. immer friedvoller einfach zu 
sein. Das Verständnis von Selbst und Welt, wird zunehmend komplexer, dynamischer, 
umfassender, tiefer, durchdringender, subtiler ... Dieser Entwicklungsprozess, davon ge-
hen konstruktivistische Entwicklungstheorien aus, verläuft in einer für alle Menschen in 
allen Kulturen gültigen Sequenz von Stufen, die in feststehender Reihenfolge (und ohne 
die Möglichkeit, eine Stufe zu überspringen) durchlaufen, transzendiert und integriert 
werden müssen. Entscheidend dabei ist, dass jede spätere Stufe (mindestens) eine neue 
Qualität des Verstehens, Denkens und Handelns aufweist und somit das Sein des betref-
fenden Menschen transformiert. Er oder sie ist „nicht mehr derselbe Mensch“, was ihm 
jedoch zunächst, also auf früheren Entwicklungsstufen, nicht bewusst, sondern meist 
erst später, in der Rückschau, erkannt wird. Um es mit Kegans (1982, 1994) Worten zu 
sagen: Dasjenige, worin wir auf der einen Stufe unbewusst eingebettet waren oder dem 

6  Es wird hier nicht von „Entwicklung“ im Allgemeinen gesprochen, sondern die Entwicklung des 
menschlichen Geistes im Sinne des Selbst-Welt-Verstehens in den Blick genommen. Diese schließt 
zwar Handeln mit ein, geht aber beispielsweise auf die motorische Entwicklung nicht ein.
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Selbstentwicklung 
untersucht die 
Verortung von 

Selbst und Welt im 
Menschen. 

wir unterworfen waren, wird auf der nächstspäteren Stufe zum Objekt der 
Betrachtung, zu etwas, das wir bewusst wahrnehmen, organisieren und 
reflektieren können (vgl. Cook-Greuter 1999/2010, S. 20).

Selbstentwicklung oder Ich-Entwicklung (englisch: ego development) be-
zieht sich auf diejenige Linie der menschlichen Entwicklung, welche die 
Verortung von Selbst und Welt im bewussten Sein zum Gegenstand hat. 
Was ist das »Ich«, das „Ich“ sagt, wenn ich „Ich“ sage? Was verstehe ich 
als Teil von mir und wovon verstehe ich mich als Teil? Welche Grenzen 
sehe ich? Welche anderen Teile identifiziere bzw. konstruiere ich und wie 
verstehe ich deren Relation zueinander und zu mir? Kurz: Was und wie 
bin ich? – Die Entwicklungslinie der Selbstidentifikation beschäftigt sich 

also mit der Bewusstheit des Seins in einem bestimmten menschlichen Wesen.

Das »Selbst« (»Ich«, »Ego«) wird hierbei nach Cook-Greuter (2010, S.50) verstanden 
als das der Persönlichkeitsorganisation unterliegende Prinzip, welches nach zusammen-
hängender Bedeutung strebt und orchestriert, wie wir »Realität« wahrnehmen. Dabei 
werden zwei wesentliche Dimensionen oder Funktionen des Ego unterschieden: Prozess 
und Repräsentation

„Die Funktion des Ego als Prozess besteht darin, Erfahrung aus externen und internen 
Quellen zu organisieren, synthetisieren und integrieren und zwischen ihnen zu vermit-
teln. Das Ego ist die zentrale Verarbeitungseinheit innerhalb des rationalen, personalen, 
symbol-vermittelten Reiches der Erfahrung“ (Cook-Greuter 2010, S.50, Übers. u. Her-
vorh. A.L.). 

Die Repräsentationsfunktion des Ego bezieht sich auf das »Ich« als Identität und kann 
verstanden werden als das Ergebnis der Integrationsbemühungen aus dem oben ange-
sprochenen Verarbeitungsprozess (ebd.)7.

Der hier als Selbstentwicklung bezeichneten Entwicklungslinie im Sinne des AQAL-
Modells von Ken Wilber kommt insofern eine Schlüsselrolle zu, als sie des Menschen 
Bewusstheit vom Sein selbst zum Gegenstand hat. Die menschlichen Entwicklungslini-
en überschneiden einander und stellen jeweils einen Aspekt unseres Seins in den Vor-
dergrund und lassen andere in den Hintergrund treten. Die Erforschung der kognitiven 
Entwicklung beschäftigt sich mit der Frage, wie Menschen in der Welt operieren (vgl. 
z. B. Piaget 1944, Commons et al. 1984). Die Moralentwicklung, als Teilgebiet der ko-
gnitiven Entwicklung, ist damit befasst, welche Werturteile Menschen fällen und wie 
sie dazu kommen (vgl. z. B. Kohlberg 1996). Die Selbstentwicklung beschreibt, wie 
sich die Bewusstheit und Verortung des Selbst im Kosmos entwickelt, wie das Selbst 
sich herausbildet und wie es sich wieder auflöst. Und sie beschreibt, wie sich diese Ent-
wicklung emotional, moralisch, auf der Handlungsebene und auf zahlreichen weiteren 
Dimensionen ausdrückt.

Die Stufen der Selbstentwicklung repräsentieren damit die Entwicklung des Bewusst-
seins, gewissermaßen – um es aus didaktischen Gründen an dieser Stelle einmal so aus-
zudrücken – die Entfaltung der „Erleuchtung“ des Menschen.

Jedoch kommt der Selbstentwicklung nicht nur unter den verschiedenen Entwicklungs-
linien eine Schlüsselrolle zu, sondern auch innerhalb des AQAL-Modells insgesamt. Es 
zeigt sich nämlich, dass mit dem Voranschreiten der Selbstentwicklung auch Persön-

7  Vgl. http://i-unfold.net/de/selbstentwicklung/theorie.html

http://i-unfold.net/de/selbstentwicklung/theorie.html
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lichkeitsaspekte zunehmend in den Hintergrund treten. Der Persönlichkeitstyp, den ein 
Mensch repräsentiert, etwa im Enneagramm oder im Fünf-Faktoren-Modell (Big Five) 
aus der Persönlichkeitspsychologie, wird umso weniger handlungsleitend, je weiter die-
se Person auf den Selbstentwicklungsstufen vorangeschritten ist. Anders gesagt: Bei 
Menschen auf frühen Selbstentwicklungsstufen wird die Handlungslogik viel stärker 
von Persönlichkeitseigenschaften dominiert als bei einem spirituell weit entwickelten 
Menschen, dessen Schüchternheit oder Impulsivität zwar nicht verschwunden sein mö-
gen, jedoch sein Handeln zunehmend weniger beeinflussen.

Auch in Bezug auf die Bewusstseinszustände lässt sich die Schlüsselrolle der voran-
schreitenden Selbstentwicklung verdeutlichen: Immer mehr Komplexität kann (aus-) 
gehalten werden, immer geschmeidiger und gewandter kann sich der Mensch in allen 
erdenklichen sozialen Situationen bewegen, immer leichter findet er zu Gelassenheit 
und Gleichmut, immer müheloser geschieht Loslassen. Veränderungen des Bewusst-
seinszustandes, die vielen Menschen, wenn überhaupt, ausschließlich aus der Meditati-

on bekannt sind, geschehen immer häufiger auf natürliche Weise im Alltag, bis 
schließlich – theoretisch – Bewußtseinszustand und Selbstentwicklungs- oder 
Bewußtseinsstrukturstufe zusammenfallen und – wie es O‘Fallon ausgedrückt 
hat – die Wilber-Combs-Matrix kollabiert8. 

Hat man die zentrale Bedeutung der Selbstentwicklung einmal erkannt, liegt 
es nahe, sich fundiert und seriös mit dem Konzept auseinanderzusetzen. Dies 

geschieht idealerweise nicht lediglich dadurch, dass man versucht, es kognitiv nachzu-
vollziehen, sondern dadurch, dass man sich dem entsprechenden Verfahren zur Veror-
tung der eigenen Entwicklung innerhalb der erforschten und beschriebenen allgemeinen 
„Landkarte“ der Entwicklung unterzieht. Vor diesem Hintergrund nämlich erschließt 
sich das Entwicklungsmodell in der Erfahrung des eigenen Weges auf völlig neue Weise. 
Überdies lassen sich sehr gezielte und konkrete Hinweise zur Unterstützung der eigenen 
Entwicklung ableiten, die über ein allgemeines Vorgehen, etwa im Sinne integraler Le-
benspraxis, weit hinausgehen können. 

 Die Verortung individueller Selbstentwicklung
Das wissenschaftlich am sorgfältigsten konstruierte, am besten validierte Verfahren 
mit den rigorosesten Auswertungskriterien ist das von Susanne Cook-Greuter (a.a.O) 
in jahrzehntelanger Weiterentwicklung der Arbeiten von Jane Loevinger und ihren Ko-
Autoren (vgl. Loevinger & Wessler 1970, Loevinger, Wessler & Redmore 1970 sowie 
Hy & Loevinger 1996) entwickelte Testverfahren SCTi-MAP, auch kurz MAP genannt9. 

8  Für einen wissenschaftlichen „Beweis“ dieses Zusammenhangs mangelt es sowohl an einer hinrei-
chend großen Anzahl von Einzelwesen als auch an einer Methode, einen „dauerhaften Aufenthalt“ im 
so genannten nondualen Bewusstsein verlässlich „festzustellen“.

9  Worauf an dieser Stelle nicht eingegangen werden kann: Es gibt eine Reihe weiterer Verfahren oder eher 
Vorgehensweisen, mittels derer versucht wird, die Entwicklungsstufe von Menschen zu ermitteln oder 
deren so genannte kosmische Adresse abzuschätzen, etwa im multiple choice Verfahren oder mittels der 
Urteilskraft dafür speziell weitergebildeter Personen. Diese Vorgehensweisen können jedoch allesamt 
wissenschaftlichen Ansprüchen nicht genügen und streben das zumeist auch gar nicht an.

  Desweiteren kommen in der Wirtschaft, insbesondere in Großbritannien und den USA, einige 
weitere Abwandlungen der Arbeiten Loevingers und Cook-Greuters zur Anwendung, die jedoch 
zu Gunsten der Kompatibilität mit den Erwartungen der Auftraggeber aus der Wirtschaft Abstriche 
bei Validität und Reliabilität (Gültigkeit und Zuverlässigkeit/ Messgenauigkeit, Gütekriterien in der 
Testkonstruktion) machen, also die Entwicklungsstufe weniger zuverlässig ermitteln. Auch auf das 
sehr aufwändige, daher teure und mit Schwierigkeiten im Bereich der Reliabilität behaftete Subjekt-

… die Wilber-
Combs-Matrix 

kollabiert.
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Dabei handelt es sich um einen standardisierten, semi-projektiven Satzergänzungstest. 
36 Satzanfänge werden von den teilnehmenden Personen, so gut es ihnen möglich ist, 
zu einem ganzen Satz vervollständigt und von hoch spezialisierten über Jahre trainierten 
und zertifizierten Analysten qualitativ und quantitativ ausgewertet. Dabei wird zwischen 
Struktur und Inhalt der geäußerten Gedanken unterschieden, so dass die bei anderen An-
sätzen häufig vorkommende Überbewertung der Entwicklungsstufe aufgrund wiederge-
gebenen spirituellen Gedankengutes, das beispielsweise aus Büchern stammt oder dem 
Jargon einer bestimmten spirituellen Lehrlinie entspricht, weitgehend ausgeschlossen 
ist. Zunächst wird jede einzelne Satzergänzung vor dem Hintergrund aller anderen bis-

her von anderen Menschen gegebenen Antworten qualitativ ausgewertet 
und einer Selbstentwicklungsstufe zugeordnet, so dass ein Profil ent-
steht, das über mehrere Stufen streut. Sodann werden die Bewertungen 
der Satzergänzungen unter Zuhilfenahme von Bayes Theorem gewich-
tet, so dass Antworten, die spätere Entwicklungsstufen repräsentieren, 
stärker in das statistische Gesamtergebnis einfließen, als Antworten frü-
herer Stufen. In einem weiteren qualitativen Auswertungsschritt wird 
das ermittelte gewichtete Ergebnis im Kontext des Bewertungsprofils 
aus allen Antworten und einer inhaltlichen Gesamtschau aller gegebe-
nen Satzvervollständigungen abschließend einer Selbstentwicklungsstu-

fe zugeordnet. Schließlich wird das individuelle Ergebnis in den Kontext der Theorie 
gestellt und im Rahmen eines ausführlichen Berichts schriftlich vermittelt. Einige Tage 
nach Erhalt des Berichtes, die die betreffende Person nutzen kann, das Ergebnis zu ver-
arbeiten und mit den eigenen Erfahrungen abzugleichen, wird das Ergebnis in einem 
Auswertungsgespräch kommunikativ validiert und abschließend besprochen10. 

 Vorbehalte: Verortung oder Begutachtung?
Im integralen Feld haben sich – zumal im deutschen Sprachraum – bisher nur einige 
wenige Menschen dem Verfahren unterzogen. Die Gründe hierfür sind vielfältig. Um 
nur einige zu nennen:  (1) Das Verfahren ist kaum bekannt und es wird vergleichsweise 
gering vermarktet. (2) Es ist theoretisch komplex und anspruchsvoll in der Rezeption, 
so dass sich die Tiefe und der Nutzen dieser Perspektive oft erst auf den zweiten oder 
dritten Blick offenbart, während populärwissenschaftlich ausformulierte und plakativ 
vermarktete Methoden meist besser mit unseren Gewohnheitsenergien korrespondieren. 
(3) Das Credo der harvardgeprüften Wissenschaftlichkeit, mit dem in der Wirtschaft bei 
Unternehmenskunden gepunktet werden kann, stellt im Kontext spirituell interessierter 
aber auch integral informierter Menschen manchmal eher einen Makel als ein Güte-
siegel dar. Nicht selten wird es vorgezogen, sich im Rahmen einer selbstorganisierten 

Objekt-Interview (Lahey et al. 1988) kann hier nicht näher eingegangen werden. Ebenso wird hier 
nicht eingegangen auf sehr sorgfältig konstruierte Verfahren, die sich ausschließlich mit kognitiver 
Entwicklung beschäftigen (vgl. z. B. Commons et al. 1994). 

10  Das Verfahren zeichnet sich durch eine hohe Übereinstimmung voneinander unabhängiger Aus-
werter (Interrater Reliabilität) aus. Auch zeigt sich, dass die Probanden sich in fast allen Fällen gut 
gesehen und zutreffend auf der Spirale der menschlichen Bewusstseinsentwicklung verortet fühlen. 
In Einzelfällen kann es im Zuge des Auswertungsgespräches zu einer abschließenden Korrektur des 
Gesamtergebnisses kommen, etwa dann, wenn die auswertende Person sich bei einem Protokoll, das 
sich als Grenzfall darstellte, konservativ für die frühere Entwicklungsstufe entschieden hatte und sich 
dann im Auswertungsgespräch eindeutige Hinweise darauf ergeben, dass das Denken und Handeln 
der „begutachteten“ Person doch hauptsächlich von der Perspektive der späteren Entwicklungsstufe 
bestimmt wird.

Das SCTi-MAP ist 
ein standardisierter, 

semi-projektiver 
Satzergänzungstest.
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Aufstellung im Kreise integraler Freunde mal bei jeder Farbe hinzustellen, 
um schließlich deutlich zu spüren, wo es sich stimmig anfühlt – auf welcher 
Entwicklungsstufe man also ist. (4) Der Aufwand ist recht hoch: Es muss 
jemand, der im Zuge jahrelanger Qualifikation und Erfahrung die Fähigkeit 
dazu erworben hat, mehrere Stunden pro Teilnehmer aufwenden. (5) Das 
kostet Geld. Legt man die in den USA üblichen Gebühren zugrunde, so 
werden umgerechnet 600 bis 750 Euro aufgerufen und darin ist noch kei-

ne Umsatzsteuer enthalten. (6) Die Vorbehalte gegen Tests und Bewertung scheinen in 
spirituellen und integralen Kreisen besonders verbreitet und vielgestaltig zu sein. Kate-
gorisierung, Hierarchisierung oder gar Stigmatisierung von Personen oder deren Sicht-
weisen werden befürchtet und noch größer vielleicht ist die Furcht vor der notwendigen 
Selbsterkenntnis, die mit einer solchen „Begutachtung“ einhergeht11.

 Konkret
Der Schatz der (Selbst-) Erkenntnis, welcher in Jane Loevingers und Susanne Cook-
Greuters Lebenswerk verborgen liegt, lässt sich kaum heben, ohne sich dem Testverfah-
ren zu unterziehen. 

Um den möglichen Nutzen auf der individuellen Ebene exemplarisch zu verdeutlichen: 
Eine „integral informierte“ Beispielperson mag über den von Wilber (2008) als „Boo-
meritis“ bezeichneten, schier endlos erscheinenden Relativismus schmunzeln, welchen 
sie bei einer anderen Person wahrzunehmen meint und welchen sie dem „grünen Mem“ 
zuordnet. Sie ist für diesen Aspekt aufgrund entsprechender Veröffentlichungen und 
Hervorhebungen im integralen Kontext sensibilisiert. Erst im Zuge einer fundierten 
Verortung der eigenen Entwicklung mittels des MAP und nachfolgender Beratung und 
Selbsterforschung wird sie gewahr, dass ihr eigenes Denken und Handeln seit vielen 
Jahren schon hauptsächlich von eben jener Ebene aus bestimmt werden, die sie bereits 
hinter sich gelassen zu haben glaubte - nur dass sich bei ihr selbst der Relativismus auf 
subtilere Weise zeigt, etwa dadurch, dass ihr Leben an vielen Stellen durch mehr oder 
weniger bewusst gewählte Stilbrüche mit dem Konventionellen gekennzeichnet ist. Nun 
bemerkt sie viele Male täglich, dass die Art und Weise, wie sie sich kleidet, wie sie beim 
Kochen Rezepte verändert, wie sie ihre Wohnung einrichtet, etc. subtilen Relativismus 
widerspiegeln. Zunehmend wird ihr bewusst, welche Aspekte etwa beim Betreten eines 
Raumes ihre Aufmerksamkeit ergreifen oder an welche Begriffe in den Redebeiträgen 
anderer ihr Denken sich haftet. Sie erkennt ihre entwicklungsbedingte Neigung, den 
vorfindlichen Aspekten einer Situation oder den Perspektiven einer Diskussion durch 
eine gekonnt gesetzte Zugabe oder Anmerkung – und sei es nur im Stillen – eine wei-
tere Perspektive hinzuzufügen; eine Perspektive auf die Perspektiven. Sie beginnt zu 
erkennen, wie sie sich und anderen damit manchmal im Wege steht, wie es sie selbst 
oder eine soziale Situation lähmen kann, wie Zynismus und Ambivalenz damit in Zu-
sammenhang stehen und wie auch die oft gespürte Verzweiflung und die Furcht davor, 
niemals anzukommen, zu wissen, wer sie wirklich ist, darauf zurückgehen. Sie lernt, 
all dies lediglich achtsam zu betrachten, ohne eine Anstrengung zu unternehmen, es zu 
verändern. Schließlich lösen sich ihre Gewohnheitsmuster. Zweifel und Ungewissheit 
weichen wie Nebel im Morgenlicht, Ihre Lebensaufgabe und der weitere Weg werden 

11  Bei integral informierten Lesern bedarf es kaum der Erwähnung, dass die Sicht auf ein solches Begut-
achtungsverfahren und die entsprechenden Vorbehalte auch entwicklungsbedingt, das heißt Ausdruck 
der Selbstentwicklungsstufe derjenigen Person sein könnten, die diese Sichtweisen und Vorbehalte hegt.

Gibt es eine 
Furcht vor der 

Selbsterkenntnis? 
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klar erkennbar. Mut und Zuversicht erheben sich dauerhaft über die Angst. Demut und 
Dankbarkeit dehnen sich in ihr aus und sie mag sich lächelnd fragen, ob noch so viele 
Jahre Yoga, Sport, gesunde Ernährung, Weiterbildungen und gute Bücher ihr über diese 
Klippe hätten hinweghelfen können.

Damit eine Verortung des eigenen Entwicklungsweges für eine größere Anzahl von Per-
sonen im deutschen integralen Feld möglich würde, wäre zunächst ein klares Ange-
bot vonnöten, welches die oben genannten Hemmnisse adressiert, das also der Sache 
und der integralen Bewegung angemessen ist. Es müsste möglich sein, dass eine wahr-
nehmbar große Gruppe aktiver Menschen in der Integralen Bewegung an dem Verfah-
ren teilnimmt und vor dem Hintergrund der so gewonnenen (Selbst-)Erkenntnis (oder 
Bestätigung) auf neue und andere Weise miteinander über Entwicklung ins Gespräch 
kommt – differenziert, klar, erfahrungsbezogen, um herauszufinden, ob dies den Diskurs 
und die Bewegung wahrnehmbar und günstig verändert – eine Pilotgruppe sozusagen. 
Dazu müsste es möglich sein, auf Wunsch anonym teilzunehmen, so dass nicht einmal 
die auswertende Person das Testergebnis der betreffenden Person zuordnen kann. Dann 
müsste sich eine größere Gruppe von entschlossenen Integralen zusammenfinden, die 
eventuelle Vorbehalte loszulassen und das Angebot anzunehmen bereit sind. Schließlich 
noch müsste vor diesem Hintergrund die Moderation eines Diskurses gelingen, der sich 
in die Bewegung hinein ausdehnt. 

Angenommen ein solches Angebot würde in Kürze unterbreitet – wer wäre mutig genug, 
es anzunehmen?
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